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§4.

Seber Dfftgier, ber SRitglieb ber ®efetlf*aft wirb,
bleibt BiefeS Bis git feiner StuStrütSerflärung, felBft
wenn er feine ©ntlafftmg erbalten feat, infofem biefe

mü ©feren ertfeeilt wurbe.

§5.
Der ©efettftfeaft ftefet bie Vefttgttift gw, SRitglieber

oott Ber ©efettftfeaft auSgttftbliefeti, Wel*e baS 3ns
tereffe imb bit Sl*timg beS Vereins gefäferben.

§6.
Die Seitung ber ©efettftfeaft wirb einem Vorftanb

übertragen, ber auS einem Vräftbenten, Vigepräft*
benten, Referenten, Kaffter itnb Slftuar beftefet. Der*
felbe wirb auf 4 3afere gewäfelt. Der Kaffter attein

ift wieber wäfetbar.

§7.
Dem Vorftanb ftefet ein StuSftfettft giir ©eite, Ber

aitS SlBgeorbiteten ber KantottaKeftiotieti gebilbet
wirb.

Der 3luSf*uf fott üom Vorftanbe gur Vorbera*
tfeuttg wi*tiger Sraftanben einberufen werben.

Die Slborbnimg eines KantonS feat bti ber be*

treffenben Verfeanblung unb Slbftimmung mir eine

©timme.

§8.
Der Vräfibeitt ober in Beffen VerfeinberungS*

fall ber Vigepräftbent (§ 6) leitet bie Verfeatibltm*

gen beS VorftanbeS, beS StuSftfeuffeS unb ber ®e*

fettf*aft. ©r üottgiefet bie gefaften Vef*Iüffc ttnb

oermittelt ben Verfefer gwif*ett ber ©efettftfeaft uttb
ben Kantottatfeftioiteit.

Der Referent erftattet Ber ©efettf*aft Bei iferer

orbentti*en Verfammtimg (§ 10) einen fnmmari*
f*en Rapport ÜBer ben ©tattb tmb bit ©ntwieftimg
beS ftfeweigeriftfeett SBeferwefettS im betreffenben Ve*

ri*tSjafere. Slllfättige Stnträge feat er bem Vor*
ftanbe üor ber Verfammltmg gu feitterfeüiger Ve*

gwta*ttmg au Urtext oorgulegen.

Der Kaff ier begiefet bie Veiträge ooit btn Ran*

tottataftuaren, geftüfct auf bie oon biefen eingegebe*

tten RamenSoergei*niffe; er legt attjäferli* über be*

reti Verweitbimg ber ©efettftfeaft Re*tmng ab.

Der Slftttar füfert baS Vrotofott bti btn Bi-
fcungett, beforgt im Sluftrage beS Vräftbetttett ober

Vigepräftbentett btn f*riftli*ett Verfefer mit bett

Kantonalfeftiotteti, füfert baS RameitSoergei*itif ber

SRitglieber uttb oerwafert baS 3lr*iü.

§9.
ßu Veftreüung ber gewöfetiti*en SluSgabett ber

©efettftfeaft feat jebe Katttonatfeftiott bis fpäteftenS

ben 1. SRai ifere Veiträge für baS laufenbe Safer,

wie fte oon ber ©efettftfeaft in iferer legten ©ifcuttg
feftgefefct worben, nad) ber ßafel iferer SRitglieber
unb ofene Slfegüge bem Kaffter einjufenben.

§ 10.

Die ©efettftfeaft oerfammett ft* orbentli*er SBeife

atte 2 Safere an bem üoti ifer fetbft gu beftimmettbeit

Drte. ^)tn ßeüptmft beftimmt ber Vorftanb.

©ine auferorbentti*e Verfammluttg fatm bk Vor*
ftefeerftfeaft anorbnen, fofern bieS bur* bie Umftättbe
geboten, ober üon gwei Katttottatfeftiottett ober üon
fünfgig SRitgliebem attS wettigftenS brei Kantotten
oerlangt wirb. Den Drt beftimmt ber Vorftanb.

§ 11.

DaS Sraftanbciiüerget*tiif wirb mit ber ©inla*
bung ben Katttoitaloorftättbeii re*tgeüig mitgetfeeilt.

§ 12.

Die orbeittli*e Verfammtimg (§ 10) ftnbet an 2

auf einanber folgenben Sagen ftatt. Slm dlacbmit*
tag beS erften SageS fealten bie oerftfeiebenett SBaf*
feit ©eperatftfcttngen. Den gweiten Sag treten

fämmtti*e Dfftgiere gu gemeittfamer Veratfeung gu*
fammen.

§ 13.

ßu bett gemeinfamett Veratfeuttgett ber ©efettf*aft
erfebeinen bie weferpffi*tigen Dfftgiere in üottent

Dienftangwge.

§ 14.

Der Vorftanb bat bafür gtt forgen, baf bei btx

Hauptoerfammltmg wettigftenS ein gröferer Vor*
trag, ber einen ©egenftanb oon allgemeinem 3nte*
reffe beftfelägt, gefealten ttttb bie oon ben beauftrag*
ten Kantonalfeftionen eingefeenben Veri*te über bie

Seiftungen im SRitüärwefctt in ein ©angeS georbnet
ber ©efettftfeaft oorgelegt werben.

§ 15.

Die ©tatittett Ber Katttaitalfeftionett fowie Bereit

StBänberungeit ftnb bem Vorftanbe gttr ©enefemigung
einzugeben.

§ 16.

Die ©tatuten werben gebrueft uttb jeber Kanto*
tiatfeftion in einer iferer ©tärfe entfpre*ettben Sln=

gafel oon ©remplareti mitgetfeeilt.

§ 17.

©ittc Reoiftott ber ©tatuten ftnbet bttr* bie Ver*
fammltmg felbft ftatt. ßwet Drittfeeil ©timmen ber

Stttwefenben muffen ft* bafür auSfpre*eti.
Die bieSfättigen Stnträge werben bem Vorftanbe

gwei SRonate oor einer orbentli*eti Verfammtimg
mitgetfeeilt, ttm oon ifem begwta*tet imb auf baS

Sraftanbenüergei*ttift (§ 11) gebra*t gw werben.

Bit Statuten ber fd)mei3ertfd>en Jttilitär-
<&tftüfa)aft

DaS ©entrat=©omüe feat an bie Vräftbenten ber

Oerftfeiebenett ©eftionen baS geftprogramnt gefanbt

fammt bem ©ntwurf ber reoibirten ©tatuten. 3)a*

mit ift bie ©inlabung üerbunben, bie ©eftionen gu

oerfammeln imb bis gum 15. Sluguft allfätlige Ve*

merfuttgett gw ma*en. ©ertte featten wir eS gefe*
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8 4.

Jeder Offizier, der Mitglied dcr Gefellfchaft wird,
bleibt diefes bis zu feiner Austrittserklärung, felbst

wenn er seine Entlassung erhalten hat, infofern dicfe

mit Ehren ertheilt wurde.

§ 5.

Der Gesellschaft steht die Befugniß zu, Mitglieder
von der Gefellfchaft auszuschließen, welche das
Interesse und die Achtung des Vereins gefährden.

8 6.

Die Leitung der Gesellschaft wird einem Vorstand
ubertragen, der aus einem Präsidenten, Vizepräsidenten,

Referenten, Kassier und Aktuar besteht. Derselbe

wird auf 4 Jahre gewählt. Der Kaffier allein
ist wieder wählbar.

8 7.

Dem Vorstand steht ein Ausschuß zur Seite, der

aus Abgeordneten der Kantonalfektionen gebildet
wird.

Der Ausschuß soll vom Vorstande zur Vorvera-
thung wichtiger Traktanden einberufen werden.

Die Abordnung eines Kantons hat bei der

betreffenden Verhandlung und Abstimmung nur eine

Stimme.

8 8.

Der Präsident oder in dessen Verhinderungsfall
der Vizepräsident (8 6) leitet die Verhandlungen

des Vorstandes, des Ausschusses und der

Gesellschaft. Er vollzieht die gefaßten Beschlüsse und

vermittelt den Verkehr zwischen der Gesellschaft und
den Kantonalsektionen.

Der Referent erstattet der Gesellschaft bei ihrer
ordentlichen Versammlung (8 19) einen summarischen

Rapport über den Stand und die Entwicklung
des schweizerischen Wehrwesens im betreffenden

Berichtsjahre. Allfällige Anträge hat er dem

Vorstande vor der Versammlung zu seinerseitiger

Begutachtung an letztere vorzulegen.

Der Kassier bezieht die Beiträge von den

Kantonalaktuaren, gestützt auf die von diesen eingegebenen

Namensverzeichnisse z er legt alljährlich über

deren Verwendung der Gesellschaft Rechnung ab.

Der Aktuar führt das Protokoll bei den

Sitzungen, besorgt im Auftrage des Präsidenten oder

Vizepräsidenten den schriftlichen Verkehr mit den

Kantonalsektionen, führt das Namensverzeichniß der

Mitglieder und verwahrt das Archiv.

8 9.

Zu Bestreitung der gewöhnlichen Ausgaben der

Gesellschaft hat jede Kantonalsektion bis spätestens

den 1. Mai ihre Beiträge für das laufende Jahr,
wie sie von der Gesellschaft in ihrer letzten Sitzung
festgesetzt worden, nach der Zahl ihrer Mitglieder
nnd ohne Abzüge dem Kassier einzusenden.

8 10.

Die Gesellschaft versammelt sich ordentlicher Weise

alle 2 Jahre an dem von ihr selbst zu bestimmenden

Orte. Den Zeitpunkt bestimmt der Vorstand.

Eine außerordentliche Versammlung kann die
Vorsteherschaft anordnen, sofern dies durch die Umstände
geboten, oder von zwei Kantonalsektionen oder von
fünfzig Mitgliedern aus wenigstens drei Kantonen
verlangt wird. Den Ort bestimmt der Vorstand.

8 IL
Das Traktandcnverzeichniß wird mit der Einladung

den Kantonalvorständen rechtzeitig mitgetheilt.

8 12.

Die ordentliche Versammlung (8 19) findet an 2

auf einander folgenden Tagen statt. Am Nachmittag

des ersten Tages halten die verschiedenen Waffen

Seperatsitzungen. Den zweiten Tag treten
sämmtliche Offiziere zu gemeinsamer Berathung
zusammen.

8 13.

Zu den gemeinsamen Berathungen der Gesellschaft

erscheinen die wehrpflichtigen Offiziere in vollem

Dienstanzug e.

8 14.

Der Vorstand hat dafür zn forgen, daß bei der

Hauptversammlung wenigstens ein größerer Vortrag,

der einen Gegenstand von allgemeinem Interesse

beschlägt, gehalten und die von den beauftragten

Kantonalsektionen eingehenden Berichte über die

Leistungen im Militärwefen in ein Ganzes geordnet
der Gesellschaft vorgelegt werden.

8 15.

Die Statuten der Kantanalsektionen sowie deren

Abänderungen sind dem Vorstande zur Genehmigung
einzugeben.

8 16.

Die Statuten werden gedruckt und jeder
Kantonalsektion in einer ihrer Stärke entsprechenden Anzahl

von Exemplaren mitgetheilt.

8 17.

Einc Revision der Statuten findet durch die

Versammlung selbst statt. Zwei Drittheil Stimmen der

Anwesenden müssen sich dafür aussprechen.

Die diesfälligen Anträge werden dem Vorstande

zwei Monate vor einer ordentlichen Versammlung
mitgetheilt, um von ihm begutachtet und auf das

Traktandcnverzeichniß (8 11) gebracht zu werden.

Die Statuten der schweizerischen Militär-
Gesellschaft.

Das Central-Comite hat an die Präsidenten der

verschiedenen Sektionen das Festprogramm gesandt

sammt dem Entwurf der revidirten Staturen. Damit

ist die Einladung verbunden, die Sektionen zu

versammeln und bis zum 15. August aUfällige
Bemerkungen zu machen. Gerne hätten wir es gefe-
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feen, Wen«, gemäf bent Veftfeluffe, wct*er in ©itten
gefaft worben ift, ber ©ntwurf einer Verfammtung
oon Slbgcorbnetett ber eingelnen ©eftionen gur ©*luf=
Prüfung oorgelegt ober wenigftenS ©elegenbeit gege*
ben worben wäre, in biefen Vlättern bie Slnfubtett
barüber attSgutauftfeen. SRan featte bantt au* bie

SRotioe gu ben eingelnen Slbänberuugcit erfaferett,

matt featte üemotnmen, ob uttb wel*e ©eftionen awf
bie im Degember üorigett 3afereS feitenS beS Herrn
Dberft ©*warg erlaffene ©ittlabimg Slnträgc geftetlt
feaben unb wet*e. Kurg, bit ©a*e wäre beffer
üorbereüet gewefen a\i fo, wo bie neuen ©tatuten
unmittelbar oor Bern gefte Ben ©eftionen gugeftettt
werben, um Vemerfuttgett barüBer gu ma*ett. Der
©rfolg wirb feitt, baf bie meiften ©eftionen f*Wei*
gen unb baf eS ber augettBlicfli*ett ©timmimg ei*

ner ©eneraloerfammluttg unb bem ©inbracf, ben eitt

Referent ma*t, attfeeimgeftettt bleiben muf, ob ber

©ntwurf angenommen wirb ober niebt.
Der ßweef ber gegenwärtigen ßeiten ift ber, auf

bie wefentti*ften Slbweidnmgcit beS netten ©ntwurfS
oou ben ©tatuten oon 1857 aufmerffam gu ma*ett:

1. 3« Slrt. 6 wirb bie Seüung einem Vorftanbe
übertragen, ber auS einem Vräftbenten, Vigepräft*
beuten, Referenten, Kaffter unb Slftuar beftefet. Der*
felbe wirb auf oier Safere gewäfelt. Der Kaffter
attein ift wieber wäfelfear.

©*on feit längerer S^it muxbt ftatt bti jäferli*en
3Be*felS, wie er jefct beftefet, eine längere SlmtS*
Bauer Beantragt, unb babei unfereS SBiffenS ge*
wünf*t, baf ber Vorftanb frei auS ber ©efettftfeaft
gewäfelt würbe, namentlicb* gang imabfeängig üom
feftgebenben Verein. Diefem SBimftfee featten bit
neuen ©tatuten niebt Re*nung gu tragen; feine ©r*
füttmtg war au* tta* bett früfeern Veftimmungett
nicht auSgeftfeloffen. Vegrüfen Wir tttttt au* mü
greubett bte SBafel fftr oier Safere, fo fefeen wir auf
ber anbertt ©eite ni*t ein, warum b\t SBieberwafel

ni*t guläfftg fein fott imb gwar für atte SRitglieber
beS VorftanbeS. DaS Vebürfnif eitteS Referenten

f*eint uttS ni*t oorfeattbeti gu feiu. Btin ©eftfeäftS*
freiS fott tta* Slrt. 8 ber feitt: „er erftattet ber @e=

fettf*aft bti iferer orbentli*en Verfammluttg einen

fummariftfeett Rapport über ben ©tattb uttb bie ©itt*
wicfltmg beS ftfeweigeriftfeett SBeferwefeitS im betref*

fenben Veri*tSjafere. Slllfättige Slnträge bat er bem

Vorftanbe oor ber Verfammltmg gn feitterfeüiger Ve=

guta*tuttg an lefüere oorgitlegen."
2. Die grage, ob eittjäferige SBieberfeotuttg BeS

gefteS wüitftfeenSwertfeer uttb gwecfmäftger fei, als
bie Stfefeaittmg in gröfera ßwiftbetträttmen, erörtern
wir feier ni*t mefer. ©elgnge eS bk gefte auf bie

oermifte ©iitfa*feeü gurüefgufüferen, fo ftimmten wir
entf*ieben bafür, jebeS Safer eitte Verfammtimg gu

feaBett; wenn man aber bte ©rfüttimg biefer Vebitt*

gung als unmögli* anftefet, fo probire man eS, nttr
a$t gwei Safere ein geft gu fealten.

Die neue Veftimmung wirb bem innern Seben ber

$efettf*aft ni*t gttträgli* fein uttb matt wirb tti*t
üerfetmett, Baf fte feeroorgegattgen ift aitS Bem UeBer*

bruf, ber auS ber jetjigeu gorm btx gefte ttotfewett*

Bfgreife tyat eqtffefeeti mfifftu.

Dief fmb, fo oiet wir bei einem furgen Ueber*
blief über bie neue Vorlage feaben bemerfen fönnen,
bie wefentti*ften SlbänbcrungSoorf*läge, bie oiel*

lei*t baS eine ober baS anbere SRüglteb, baS Ben

©ntwurf no* niebt gn ©efi*te befommeit hat, in*
tcrefftren.

ileBer bie 4Frtebett0-©rganifatton tint*
ßüli$t)ttxt*.

(9?cn ©d)arffd)ü|}cnljaupttttann (Jlgger.)

(gortfe^uug uttb ©*tuf.)
Der grofe ©eueratftab mttf gum Sfeeil unB gwar

Bem weit fleinera, attS einer Slngafel BeftänBig afti*
oer Dfftgiere, gum Sfeeil attS bisponibeltt Dfffgierett
gttfammengefe^t fein. Severe treten nur geitweife in
Dienft.

Unfere Verfeältttiffe feebfttgett BiefeS Verfaferen,
Beim Bie ©*weig fatm fügti* feine grofere ßafel
Dfftgiere permanent befotbett unb bann gibt eS au*
üiele tü*tige eibgettöfftftfee Dfftgiere, bie wegen iferen

priüatioen Verfeältitiffett ft* eiitent permanenten Dienft
ni*t wibmen föntien, ober Bie matt wegen iferen po*
litiftfeett Sbtft*tett im grieben ni*t oerwettbett mag.
SebettfattS gibt eS immer eine Slngafel SRäntter, oon
benen eS gu wünftfeen tft, baf fte im gatt ber Rotfe

in einer iferen müüäriftfeen Satenten attgcmeffetteit

©tettung gur Vertfeeibigung beS VaterlanbeS bei*

tragen.
Selber muf mau gitgeftefeen, Baf bty btx Vcrlei*

fetmg ber feöfeern ©tetteit ber Slrmee im grieben bie

SBafel ni*t immer bur* blof ntilitäriftfee Rücfit*ten
geleitet wirb. SRan muf Bafeer Beu SBeg offen be*

featten, gefeter in biefer Vegiefeung, Bie im Krieg oft
oerfeängitifüott werben, gtt oerbeffera. SBir werben

auf biefen ©egenftanb fpäter no* einmal gttrütf*
fommen.

Sn einem Sanbe, wo BaS SBeferwefett auf cittem

SRiligfoftem berufet, ftfeeittett atte Umftättbe Barauf
feittgufüferett, Bie ©mtfeeilimg BeS SanbeS in eine Stn*

gafel Serrüorialbiüiftonen, als am oortfeeitfeaftcfteti

Barguftetten.

Rüftow in feinem SBerf über HeereSorgattifation

fagt: „gür SRiligarmeen ift bk normale ©itüfeeiluug
in SlrmeeforpS ober Diüiftoneti oon ber atteräufers
ftett SBi*tigfeit; nur bur* fte itt ber Sfeat wirb eS

ifenen mÖglt<$, ft* ©täBe feerattgitbilbett, wet*e eini*

germafen bett Sinforberungen, wet*c notfewenbig an

fit geftetlt werben muffen, entfpre*ett. gefeit bie

DtüiftottS*©itttfeeitimg, fo fefelt att* ben einzelnen

©tabSofftgieren ber Halt, eS fefett ifetten Bie mtlitä*

rif*e Heimatfe." Sltt eitter anbern ©teile fäfert Ber*

felbe @*rtftftetter fort: „Dfette bk DiüfftoitS=©itt*

tfeeilimg fennen bie ©eneralftafeSofftgiere Bie Sruppen

ui*t, mit wel*en fte wüten fottett, ben ©toff, auf
Ben fte ifer SBifen ang$oenB<m Ballen, füfelen für
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hen, wenn, gemäß dem Beschlusse, welcher in Sitten >

gefaßt worden ist, dcr Entwurf cincr Vcrsammlung
von Abgcordncten dcr einzelnen Sektionen zur Schluß-
Prüfung vorgelegt oder wenigstens Gelegenheit gegeben

worden wäre, in diesen Blättern die Ansnbten
darüber auszutauschen. Man hätte dann auch die

Motive zu den einzelnen Abänderungen erfahren,
man hätte vernommen, ob und welche Sektionen auf
die im Dezember vorigen Jahres seitens des Herrn
Oberst Schwarz erlassene Einladung Anträge gestellt

haben und welche. Kurz, die Sache wäre besser

vorbereitet gewesen als so, wo die neucn Statuten
»Mittelbar vor dem Feste den Sektionen zugestellt
werden, um Bemerkungen darüber zu machen. Der
Erfolg wird sein, daß die meisten Sektionen schweigen

und daß es der augenblicklichen Stimmung
einer Generalversammlung und dcm Eindruck, den ein

Referent macht, anheimgestellt bleiben muß, ob dcr

Entwurf angenommen wird oder nicht.
Der Zweck der gegenwärtigen Zeilen ist der, auf

die wesentlichsten Abweichungen des neuen Entwurfs
von den Statuten von 1857 aufmerksam zu machen:

1. In Art. 6 wird dic Leitung einem Vorstände
übertragen, dcr aus einem Präsidenten, Vizepräsidenten,

Referenten, Kassier und Aktuar besteht. Derselbe

wird auf vier Jahre gewählt. Der Kassier
aLein ist wieder wählbar.

Schon seit längerer Zeit wurde statt des jährlichen
Wechsels, wie er jetzt besteht, eine längere Amtsdauer

beantragt, und dabei unseres Wissens
gewünscht, daß der Vorstand frei aus der Gesellschaft

gewählt würde, namentlich'ganz unabhängig vom
feftgebenden Verein. Diesem Wunsche hatten die

neuen Statuten nicht Rechnung zu tragen; seine

Erfüllung war auch nach den frühern Bestimmungen
wicht ausgeschlossen. Begrüßen wir nun auch mit
Freuden die Wahl fstr vier Jahre, so sehen wir auf
der andern Seite nicht ein, warum die Wiederwahl
nicht zulässig sein soll und zwar für alle Mitglieder
des Vorstandes. Das Bedürfniß eines Referenten
scheint uns nicht vorhanden zu sein. Sein Geschäftskreis

soll nach Art. 8 der sein: „er erstattet der

Gesellschaft bei ihrer ordentlichen Versammlung einen

summarischen Rapport über den Stand und die

Entwicklung des schweizerischen Wehrwesens im
betreffenden Berichtsjahre. Allfällige Anträge bat er dem

Vorstände vor der Versammlung zu seinerseitiger

Begutachtung an letztere vorzulegen."
2. Die Frage, ob einjährige Wiederholung des

Festes Wünschenswerther und zweckmäßiger sei, als
die Abhaltung in größern Zwischenräumen, erörtern
wir hier nicht mehr. Gelänge es die Feste auf die

vermißte Einfachheit zurückzuführen, fo stimmten wir
entschieden dafür, jedes Jahr eine Verfammlung zu

haben; wenn man aber die Erfüllung dieser Bedingung

als unmöglich ansieht, so Probire man cs, nur
glse zwei Jahre ein Fest zu halten.

Die neue Bestimmung wird dem innern Leben der

Gesellschaft nicht zuträglich sein und man wird nicht

verkennen, daß sie hervorgegangen ist aus dem Ueber-

druß, der aus der jetzigen Form der. Feste nothwen-

Merweisc hat entstehen müssen.

Dicß sind, so vicl wir bei einem kurzen Uebcr-
blick übcr die neue Vorlage haben bemerken können,
die wesentlichsten Abänderungsvorschläge, die

vielleicht das eine oder das andere Mitglied, das den

Entwurf noch nicht zu Gestchtc bekommen hat, in-
tcressircn.

Weher die Friedens-Vrganisation ejncs

Milizheeres.

(Von Scharfschützcnhauptmann Elgger.)

(Fortsetzung und Schluß.)

Der große Generalstab muß zum Theil und zwar
dem weit kleinern, aus einer Anzahl beständig aktiver

Offiziere, zum Theil aus disponibeln Offizieren
zufammengefetzt fein. Letztere treten nur zeitweise in
Dienst.

Unfere Verhältnisse bedingen dieses Verfahren,
denn die Schweiz kann füglich keine größere Zahl
Offiziere permanent besolden und dann gibt es auch
viele tüchtige eidgenössische Offiziere, die wegen ihren
privativen Verhältnissen sich einem permanenten Dicnst
nicht widmen können, oder die man wegen ihren
politischen Ansichten im Frieden nicht verwenden mag.
Jedenfalls gibt es immer eine Anzahl Männer, von
dcncn es zu wünschen ist, daß sie im Fall der Noth
in einer ihren militärischen Talenten angemessenen

Stellung zur Vertheidigung des Vaterlandes
beitragen.

Leider muß man zugestehen, daß bei der Verleihung

der höhern Stellen dcr Armee im Frieden die

Wahl nicht immer durch bloß militärische Rücksichten

geleitet wird. Man muß daher den Weg offen
behalten, Fehler in dieser Beziehung, die im Krieg oft
verhängnißvoll werden, zu verbessern. Wir werden

auf diesen Gegenstand später noch einmal
zurückkommen.

In einem Lande, wo das Wehrwesen auf cinem

Milizsvstem beruht, scheinen alle Umstände darauf
hinzuführen, die Eintheilung des Landes in eine

Anzahl Territorialdivisionen, als am vorthcilhaftcsten

darzustellen.

Rüstow in seinem Werk über Heeresorganisation

sagt: „Für Milizarmeey ist die normale Eintheilung
in Armeekorps oder Divistonen von der alleräußersten

Wichtigkeit; nur durch sie in der That wird es

ihnen möglich, sich Stäbe heranzubilden, welche

einigermaßen den Anforderungen, welche nothwendig an
sie gestellt wcrden müssen, entsprechen. Fehlt die

Divisions-Eintheilung, so fehlt auch den einzelnen

Stabsoffizieren der Halt, es fehlt ihnen die militärische

Heimath." An einer andern Stelle fährt
derfelbe Schriftsteller fort: „Ohne die Divisions-Eintheilung

kennen die Generalstabsoffiziere die Truppen
nicht, mit welchen sie wirken sollen, den Stoff, aus

den sie ihr Wissen anzuwenden, haben, Men für


	Die Statuten der schweizerischen Militärgesellschaft

